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?î . 3.70, i« B-zirkk»
Lv-Lm-Berlch?

«-M» 3.70, im übrig«»
7,«KÄtembrrs MLs.so
7N̂i-lstr-«bo»«eWLM

A-iÄ KsrhStt«i».
-W' MftrmLbM

«Lzetgeu-VebStzr
?ür vie rtnspalt.Zetir er!,
xewöhnl. Schrift oder

^srn» Raum bei ei»« r
»inrückung 20 Pf«.

Sei mehrmaliger
«ettvrrchend Kabo.' !̂

TsnrsprrqerL».
'SsftschrckloLtr
rn8 «t!-.ttgs».

S3. Jahrgang.

Ä lS» Dienstag, de« IO. 3uni

Soijrt-RGM Ils Retter DentWMr!
Die schmachvollen Bedrückungen und Erpressungen, die

der Bieloerdsnd sich dem deutschen Volk gegenüber tzemus-
nimmt. säen ganz selbstverständlich ttsfen Hatz in alle
oalerländisch gesinvlenH-rzrn. 3n unserer erbarmungs¬
würdigen Wehrlosigkeit sehen wir uns für den kommenden
Tag der Rache nach Freunden um. und es ist silbstser-
stündlich, drch der Blick nach Osten schweift- Stehen doch
die Völker des Westens wie eine einheitliche Mauer gegen
uns. Will Deutschland sich jemals wieder von seinem
riesen Sturz erheben, und rechnet es Nicht mit der Uneinig¬
keit seiner Gegner, so ist es säst ausschließlich aus rus¬
sische Hilf« angewiesen. Wae Wunder, datz viele Politiker
die den Tag der Vergeltung am liebsten schon morgen
anbrechen sähen, gerne bereits heute ein Bündnis mit
den moskowstischsn Nachbarn schließen möchten! Nur
«us diesem mehr als verständlichen Rachedmnge her¬
aus ist zur Not der Ruf verständlich, Deutschland möge
sich in die Arme des Bolschewismus werfen und dann
Schulter an Schulter mir ihm den Kampf gegen den mam-
monWchm Imperialismus de« Westens ausnehmen.

Radek-SobAson hat uns fiü den Fall einer Bereini¬
gung des deutschen Reiches mit Rußland gervaMqs rote
Heere versprochen, die am Rhein wider Frankreich, Eng¬
land und Amerika Kämpfen sollen. Und obgleich das furcht¬
bare Schicksal Ostpreußens, das 1914 in russischer Hand
gewesen ist, selbst den Gutgläubigen warnen müßte, sind dis
verführerischen Anträge der Sovjelobristen vielerorts aus
fruchtbare» Boden gefallen. Allerdintzs nur bei solchen
Leuten, dis ganz offenbar von der Proxis des Bolsche¬
wismus nicht die mindeste Ahnung haben. Die wunder¬
schönen Reden Lenins und die Hoffnung, durch ihn vom
Joch des Bielverbandks erlöst zu wrrden, täuschen auch
sonst leidlich einsichtsvolle und klardenkende Männer. Sie
gleiten darüber hinweg, daß der Bolschewismus das un¬
glückliche Rußland völlig zerstampft und osrwästet Hai;
daß er Massenmord, Hungertod und Zuchtlosigkeit ohne-
gleichen bedeutet und daß das Russenvolk selbst je eher
desto lirbe: die Verruchten los werben möchte, von denen
noch einem Ausspruch? Lenins unter hundert immer 39
Verrückte. 60 Brrbrechrr und nur ein Idealist sich befindet.
Bei der Uakrnvtäis. dis in weilen deutschen Kreisen. über
Rußland und russische Zustände herrscht, dsstihl leider Gk-
fahr, daß sich unser zur Verzweiflung getriebenes Volk
doch allmählich von den Rattenfänger.Melodien der vielen
Ssvfitfreund« eir-fangen läßt. Ümfo wichtiger ist es. immer
wieder an der Hand von Tatsachen nachzurveisen, daß eine
Verbindung mit dem Bolschewismus Deutschland notwen-

4«
Roman von Dr . Bruno Wagner.

(Nachdruck»erbst««.)
Ein leises „Nein " kam über ihre Lippen.
„Um Gottes willen , sagen Sie mir . gnädiges Fräulein.

« « Hat mir diesen Dienst geleistet? Der das tat , mußte
doch um die Ehrenschuld gewußt haben.*

Es klang eine solche Angst aus seinen Worten , daß
sie entschlossen sagte: „Ich hatte gerade selbst zweitausend
Mark aus der Sparkasse, und ich war froh, daß ich sie. Hinsehen konnte.*

Einen Augenblick stand er sprachlos. — Dann faßte er
Ihre herabhängende Rechte mit beiden Händen und drückte

- sie fest. „Wie soll ich Ihnen danken, Fräulein Anna ? Sie
haben mir doppelt das Leben gerettet.*

Sie entzog ihm endlich ihre Hand . „Wir müssen
hiueingehen, Herr Leutnant *, mahnte sie. Er aber hielt
sie. „Nur einen Augenblick noch", bat er. „Wie wurdedas mit Sörenjen geregelt?*

-Ich war selbst bei ihm.*
Er hätte beinahe aufgeschrien vor Entsetzen. „Sie

selbst bei ihm! Sie selbst — bei dem Halsabschneider!
Und was bat er Ihnen von mir erzählt ? Der Mann ist

7so gefährlich. Er verleumdet und betrügt ans Lust an der
!Bosheit . Es ist furchtbar, daß Sie zu ihm gehen mußten.*
K Anna beruhigte ihn. Es sei ohne viele Worte alles

glatt adgewickelt worden. Daß Sörensens Art sie in ihrem
innersten Wesen verletzt hatte, verschwieg sie. Der Leutnant
atmete wie befreit auf.

„Wie heißen Dank bin ich Ihnen schuldig!* sagte er,
und es klang wirklich innig und warm , so daß ihr Herz
von himmlischer Wonne erbebte. Dann aber fügte er
bin zu: „Und was das Geld anbetrifft, zürnen Sie mir
nicht, wenn ich es nicht sogleich zurückerstatten kann. ' Ich
weiß, Sie werden mich nicht drängen —*

Sie erschrak ordentlich. „Sie tun mir weh, Herr von
Schöftelhorn ", sagte Anna gequält. „Ich habe keinen
Augenblick daran gedacht.*

dig zum Massengrab machen, dem Bieloerband dagegen
nicht den mindesten Schaden zusügen würde.

Für den Fall eines ZusammengehensDeutschland»
mit Sovjet.Rußland werden uns immer wieder, und nicht
nur von unabhängiger sozialistischer Seite, Lebensmittel au«
dem Osten versprochen. Die von England über u s ver¬
härmte Hungersperre sei. so heißt es, gegen Rußland hin
nicht durchzusübren; was wir an Lebensmitteln benötigen,
werde Lenins Güte uns gern bewilligen, sobald wir nur
erst gut Freund mit ihm sind. Diesen rosenroten Ver-
heißungen widersprechen aber die übereinstimmenden Mit¬
teilungen Zuverlässiger Gewährsmänner, dis soeben aus
Rußland zurückgekehrt find. Sn Moskau kostete Milte
März und Anfang Avril dieses Jahres das Mehl 20 Rubel.
Butts? 100 Rubel. Zucker 80 Rubel, Fletsch SO Rubel
für das russische Pfund (410 Gramm). Tin Liter Milch
war für 25 Rubel Zu haben. Dis Menschen starben wie
Fliegen. Rings um dis Städte her war alles ausgrraubi;
die Bauern hatten sich in ihren Dörfern verschanzt und
leisteten den Requisitionen entschlossenen Widerstand, Leis¬
teten ihn solange, dis die Dörfer von größeren Truppen-
abteilungen umstellt waren, woraus die Sttasexpedttion
Lärm alle Einwohner, die nicht rechtzeitig fliehen Sonnten,
niederknallten und die Häuser md Gärten Mitleidlos oer-
Nichlslen. Seit Anfang April hat sich in drm unglücklichen
Reiche nicht« gebessert. Lebensmittel find nur aus große
Entfernungen her Lurch die sogenannten Sackttäger heran¬
zubringen, die trotz unerbittlich grausamer Strafe den
Schleichhandel, natürlich zu geradezu wahnwitziger- Preisen,
gut organisiert haben. Allerdings wird auch dieser Schleich¬
handel, der noch immer Tausende vom Hungertods rettet,
aushören, sobald dir nahezu völlig vrrwüsteten Laksmottorn
und kaum noch gebrauchsfähigen Wagen die Fortdauer
de» Eisenbahnbetriebs unmöglich machen.

Schon heute find die Städte Moskau, Petersburg und
ihre Umgebung in hohem Mätze entvölkert. Von den 3
Millionen Einwohnern, die noch 19!7 in Petersburg
lebten, Hot es fitzt kaum noch 700 000. Soweit sich diese
Ueberbleibs«! nicht bis zur nächsten Ernte aus der Stadt
entfernt haben, wrrden sie sicher!ch Hungers sterben. Un¬
aufhörlich fordern inzwischen Hungertyphus, Flecktyphus
und Syphilis Riesenopser. An eine Besserung ist nicht zu
denken, weil dis Hungersnot bereits auf viele ländliche
Bezirke übrrgefprungen ist und weil es im Frühling
allenthalben an Saatkorn und Kartoffeln gemangelt hat.

So sieht es in Rußland mit der Ernährung aus.
Wie das bedauernswerte Reich, das seine eigenen Bürger
scharenweise umkommen steht, Lebensmittel für Deutschlands
Bedarf liefern soll, ist ein Rätsel, über das sich die
vielen Bolschrwistensreunde wohl kaum s« den Kops

Er drückte ihr noch einmal die Hand . „Ich werde
meine Schuld nicht vergessen, gnädiges Fräulein !* Damit
trat er zur Seite und ließ sie an sich vsrbeischreiten.

27. Kapitel.
So oft es seine Zeit erlaubte, war HanS »on Schöttel-

horn des abends beim Auftreten von Lola Santos im
Spezialitätentheater gewesen. Er war erst gekommen,
wenn ihre erste Nummer an der Reihe war , Md gegangen,
wenn sie die im zweiten Teil des Programms verzeichneten
Tanzszenen vorgeführt hatte. Jedesmal hatte er ihr einen
sür seine Kassenverhältnisfe teuern Strauß von Rosen auf
die Bühne reichen lassen. Aber alle weiteren Annäherungs¬
versuche waren zunächst geicheitert.

Er hatte vor dem Neüenausgange des Theaters auf
sie gewartet . Aber nie war sie allein herausgekommen,
und sie anzureden, wenn sie in Gesellschaft war , hatte er
doch nicht gewagt. Da hatte er ihr eines Tages ein paar
Zeilen geschrieben und diese, alle Vorsicht hintansetzend,
mit seinem Namen unterzeichnet und in einem Blumen¬
körbe in ihre Wohnung geschickt.

An diesem Abend nickte sie ihm von der Bühne aus
kaum merklich zu; und als er draußen ans sie wartete,
kam sie allein heraus , hängte sich ohne viele Umstände an
seinen Arm und sagte lachend: „Aber, Hänschen, kennst du
mich denn gar nicht mehr?"

Sie weidete sich an seiner Verblüffung. „So vergißt
man alte Bekannte, und ich hätte dich wahrlich auch nicht
wiedererkannt , wenn du nicht deinen Namen unter das
Briefchen gesetzt hättest. Sonst wäre ich heute auch nicht
gekommen. Lola Santos ist nämlich sehr wählerisch, sage
ich dir , du kannst dir etwas einbilden!*

Er riet von einem Theater auf das andere, er raffte
alle seine Zirkus er innerung en zusammen. Lola Santos
lachte immer erheblicher, je mehr er sich anstrengte, ihr
Inkognito zu lüften.

Nun saßen sie in einer Bar „Tip -Top *, einem der
fashivnablen Weinrestaurants , einander gegenüber. Er hatte
Austern und Burgunder bestellt. Da sagte sie mit dem
schelmischsten Gesicht von der Welt : . Mein lieber Hans.

ze»brachen hoben. Wir fristen hier zu Lande unser Dasein
gewiß elend genug. Der Hunger entkräftet unser Bold
von Tag zu Tag wehr. Md die Sterblichkeik Ziffer steigt
ungeheuer. Trotzdem leben wir. an Rußland gemessen,
noch immer üppig. Unsere Industrie ist durch die Dauer-
flreiks und die allgemeine Arbeiisuylust jammervoll
hrmrttergewirlschaslet worden,- vergleichen wir sie aber mit
der russischen, in der ja die Sozialisierung allenthalben
durchgssührt worden ist, dann müssen wir geradezu von
einer überraschenden Blüte der dsmschen sprechen. Genau
so steht es mit den Sicherheilsveihältniffen. Wohl find
Diebstahl, Raub, Plünderung und Mord tm neuen
Deutschland aus der Tagesordnung. Immerhin gibt es
bei uns noch so etwas wie Gesetz und Polizei. In Ruß¬
land ist die Gerechtigkeit längst vor die Hunde gegangen;
jeder rote Gardist tut und läßt, was ihm beliebt, und der
Bourgeois muß froh sein, daß er aus den unaufhörlichen
Räubereien der Regierung«leiste wenigstens dar nackte
Leben rettet.

Deutschlands Zukunft liegt in dichter Finsternis. Wir
vermögen un« unserer Feinde nur durch schiseigenden
Widerstand zu erwehren̂ irgend ein Machtmittel besitze»
wir nicht mehr. Aber auch so find w'r noch stärker, als
wenn hinter uns ein verbündetes Sovjet Rußland stünde.
Kommen die Franzosen und Engländer ins Land, f»
werden wir au« einem freien Bolke zu Irländern, Indiern
und Aegypiern. Schon dir Friedensbedingunzen rauben
uns jede innere Selbständigkeit; die Besitzung würde un»
vollend« zu Sklaven machen. Ab-r wir hätten darin
wenigstens nicht die letzte ruchloseste Gemeinheit zu fürchten,
die im Sowjet-Rußland gang und gäbe ist und die seine
Tolschewifiensührsr gegen un« noch schonungsloser al»
gegen die eigenen Landsleute anwrndrn würden. Au»
Osten kommt uns das Heil sicher nicht. Vom Bolschewismus
haben wir nichts zu erwarten, als Blut und Brand.
Unsere Hoffnung muß allein auf un»stehen, aus unserer nicht
zu brechenden Widerstandskraft und auf unserer Jugend.

Die politische Frau.
Französische Frauen, aus einem Orte unweit von

Rouen, haben neulich einen Enirüstungsruf an das Genfer
Rote Kreuz gerichtet. Und wem galt er? Man rate und
denke! Deutschen Gefangenen! Deutschen Gefangenen?
Ja . die Mutigen und Haßlofen konnten es nicht länger
mit cmsehen, wie von ihren eigenen Landsleuten di« wehr¬
losen Boche« mißhandelt wurden. Arbeiterinnen waren er,
die ein Herz nicht nur sür dir Entrechteten hatten, sondern
vor allem auch eins gegen ihre Gewakrherrim. denen der
Siegesrausch nun erst recht jedes Mitleidsgesühl genommen
du bist noch immer derselbe Kindskopf, wie vor zehn
Jahren .'

Er sah sie verdutzt an. „Ja , weißt du noch von
Dingsda , wo du als Kadett zu den Ferien bei deinen
Eltern warst und durch den Zaun kröchest, um mit deiner
Nachbarin im Garten zu tollen ?*

„Ella von Santen !* rief er überrascht.
' „Lassen wir das !* sagte sie kurz. „Ich wollte nur

deinem Gedächtnisse auf die Sprünge Hellen. Ella
von Santen ist tot, mausetot! Merke dir das . Und
wenn du höflich sein willst, darfst du mit Lola Santo-
anstoßen.*

Der Burgunder leuchtete in den Gläsern , die Hell
gegeneinander klangen.

Als die Champagnerpfropfen gesprungen waren , er¬
zählte sie ihm ihre Geschichte — Wahrheit und Dichtung.
Und er beteuerte ihr, sie schon als Knabe geliebt zu haben.

„Und wie viele Ablösungen hat es dazwischen ge¬
geben?* fragte sie spöttisch.

„Nein, nie habe ich geliebt, bis zu dieser Stunde !*
erklärte er in der Begeisterung, die der Champagner ge¬
weckt hatte.

Sie lachte silberhell und streifte mit dem Fächer seine
Wange : „So schlage ich dich, Hans von Schöttelhorn , in
dieser feierlichen Stunde zu meinem Ritter ! Ich verlange
Treue und Gehorsam. Eifersucht ist streng verboten.
Willst du das geloben?*

Sie .hatte in parodistijchem Tone gesprochen. Er aber
ergriff ihre kleine Hand und küßte sie, daß Lola ausschrie,
weil sie seine Zähne auf ihrer feinen Haut fühlte. „Was
machst du denn für Dummheiten , Hans !* sagte sie ärger¬
lich und strich über die Stelle hinweg, auf der sich leichte
rote Male zeigten.

Nach Mitternacht war er mit ihr in einer Droschke
nach ihrer Wohnung gefahren. Vor der Haustür hatte sie
ihm die Hand nun Abschiede gereicht und cbe er sich's ver¬
sah, war die Tür vor ihm ins Schloß gefallen.

(Fortsetzung folgt.)
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hat. Arbeiterinnen! Vielleicht haben fle vor einem Jahr
noch, als die Boche« siegreich in ihrem Land« standen,
den Eindringlingen geflucht; hätten fle »ielleicht heimlich
sogar ermordet, wenn fle einen von ihnen allein tn ihrer
Gewalt gehabt hätten. Aber damals waren diese Boche«
ja Feinde und vor allem als Herrenmenschen verschrieen.
Doch jetzt find fle Wehrlose, zum Sklaoendienst Verurteilte,
und da »st kein Ruhm und vor allem ist es gegen da«
Christentum und gegen das Fiauenmitlekd, wenn so einem
Hilflosen rin übermütiger Leutnant eins mit der Reitpeitsche
in« Gesicht schlägt und wenn dann der Geschlagene noch
dem brutalen Peiniger die Hand küssen muß. Auch die
Boche« sind ja Söhne von Müllen:, und die französischen
Arbeiterinnen find ja ebenfalls Mütier von Söhnen.
Nein, der Krieg hat da» Frauenherz nicht mit einer Horn¬
haut überzogen, mochte es auch während des Kriege» oft
haßerfüllt schlagen. Aber jetzt soll endlich Friede sein.
Jetzt ist genug Blut geflossen, und die Mü 1er müssen doch
endlich einmal wieder zu Worte kommen. Wenn etwa»
international st, so ist es die Mutterliebe.

Die Frau m der Politik! Die politische Frau? Alte
Politiker rümpfen die Nase und junge lächeln skeotisch.
Aber besteht denn Politik wirklich rur «us Gewalt? Es
wäre ganz gut, » rnn ein Tropfen Gemüt und noch einige
mehr in diese kalte Verstandesgeburt, Politik genannt,
flößen. Vielleicht würde oann erst etwas Rechte« daraus.
Nein, es ist ganz gut. daß jetzt die Frau mit in das
politische Leben eingrrift. Wenn die Männer die politische
Lösung letzien Endes tn Gewaltakten sehen, vielleicht
machen die Frauen einst Clausewitz überflüssig und Helsen,
wenn sie auch in anderen Ländern das Wort, wie in Deutsch¬
land. die kriegerische Gefahr friedlich lösen.

Die NMeise Mischer WehrnMner aas der Schweiz.
In der Tagespreise kam vor einigen Tagen ein Hin¬

weis daraus, daß die Rückkehr der deutschen Wehrmänner
aus der Schweiz von der Genehmigung der schweizerischen
Behörden abhänge, aus deren Entschließung die württ.
Regierung keinen Einfluß habe. ' Dazu Ist zu bemerken:

Wenn auch die schweizerischen Behörden tn ihren Ent¬
schließungen wegen Erteilung von Einreiseerlaubnis selbst¬
verständlich freie Hand haben, so hat es doch die württ.
Regierung nicht daran fehlen lassen, durch Einwirkung aus
die Reichsregierung dahin zu wirken, daß einmal die Ge¬
such« möglichst rasch dehanoelt und beschieden werden und
weitrr, daß Fälle von auffallender Härte bei der schweize¬
rischen Behörde zur Sprache gebrach» werden. E sl in den
letzten Tagen ist in Singen unter Leitung de« Reichsmini-
sterium« des Innern und unter Zuziehung des Reichs-
finanzministkrtum» und de» Reichswanderungsamts, ferner
in Anwesenhrit von Vertretern der beteiligten Bundesstaa¬
ten und von Abordnungen aus den verschiedenen Lagern
der deutschen Wehrmärmer«u» der Schweiz über die Frage
der Einreisegenehmigung verhandelt: worden und es find
von den Beteiligten Fäll« zur Sprache gebracht worden,
in denen eine Einwirkung von Sellen de« Auswärtigen
Amt» nicht ganz aussichtslos erscheint.

Dem Vernehmen nach soll in der zweiten Hälfte des
Juni in einem Zusammentritt mit Vertretern der schweize¬
rischen Regierung die Frage der Einreiseerlaubnis erörtert
werden, und es ist zu hoffen, daß aus Grund der Ver¬
handlungen von Seiten der schweizerischen Regierung ein
tunlichst weitgehendes Eingehen aus unser«Wünsche erreicht
wird. Um aber den Wehrmännern den gezwungenen Auf¬
enthalt in Ihrem Heimatland tunlichst zu erleichtern, ist von
den beteiligten Stellen möglichstes Entgegenkommen gegen¬
über den von den deutschen Wrhrmännern in einer Denk¬
schrift vorgetragenen Wünschen tn Aussicht gestellt worden;
für die arbeitswilligen württ. Wehrmänner insbesondere
haben die Bestrebungen der Behörden. Arbeitsgelegenheit
zu beschaffen, bereits gut« Erfolge gezeitigt.

Wenn neuerdings in einer Tageszetlung behauptet ist,
die Regierung fei nunmehr zu kräftige-, Gegenmaßnahmen
entschlossen, es solle «in Ausreiseverbot aus Deutschland
nach der Schweiz ertasten werden, eine Maßnahme, die
berells in Behandlung sich befinde, so ist diese Pressenotiz
nicht richtig. Es ist vielmehr zu hoffen, daß die wie oben
erwähnt In Aussicht genommenen Verhandlungen zwischen
den deteiligte» Regierungen auch ohne solcheM«ßn«hmen
zu einem befriedigenden Ergebnis führen.

Lsge - menigkeite«.
Schwarz Rot Gold.

Im Berfaflun- rallsfchuß der deutschen Nationalver¬
sammlung wurde in der Abstimmung über die Landessarben
die Regierung»vorl«ge. die Farben Schwarz-Rot Gold o«r-
sieht mit 15 Stimmen der Sozialdemokraten und Demo¬
kraten. mit Ausnahme de« Abgeordneten Koch Kästet gegen
11 Stimmen der Deutsch-Nationalrn. der deutschen Volks-
Partei, des Zentrums und des Abgeordneten Kach-Kafsrl
angenommen. _

Graste Rückfichtslofigkett gegen «nfere
Krieg- gefangene«.

Eine große Anzahl von Todesfällen werden gemeldet,
die sich insoiqe»o.i Unfällen bei den AusiSamungearbellen
infolge der Explosion»on Minen, Granaten usw. ereignen.
Bei der Sprengung der aufzesundenen Blindgänger wird
in der Weise»erfahren. Laß die Sprengung»,r sich geht,
ohne daß die in der Nähe arbeitenden deutschen Krieg»,
gefangenen in entsprechender Weis« vorher gewarnt worden
wären. Gegen dies« allen Menschlichkeit,begriffen hohn-
sprechende Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen ist nach-
drücklich bei der engl. Regierung Einspruch« hoben worden.

Di« Vorgänge a« Rhein.
Das Berl. Tageblatt meldetu. a. aus Frankfurta.M. r

.Der Präsident' der rheinischen Republik, Dr. Dorten, oer-
suchte gestern abend mit seinem neugebildeten. Kabinett'
durch«inen Handstreich von der Regierung in Wiesbaden
Besitz zu ergreifen. Er benutzte den freien Nachmittag der
Beamten, um in das Regierungsgrbäudr einzudringen, und
ordnete als erste Amtshandlung diey ssung der weiß-grünen
Fahne an, die er gleich mitgebracht hatte. Doch konnte
dieser Beseht nicht ausgeführt werden, da man den Auf¬
gang zum Dache nicht fand. Inzwischen hatte sich die
Kunde von dem beabsichtigten Putsch verbreitet und große
Menschenmengen sammelten sich mi! dem Ausdruck höchster
Empörung vor dem Gebäude an. Handfeste Männer
drangen in dieses ein und verprügelten die Herren Minister
fürchterlich, sodaß einige von diesen von einem herdeigeholten
Arzt den ersten Verband erhalten und dann ins Kranken¬
haus geschafft werden mußten. Nur der Präsident Dr.
Dorten kam glimpflich davon, well er sich im Regierungs¬
gebäude versteckte und später durch die Flucht rettete. Be>
merkenswert war bei diesen Vorgängen dt« Haltung des
französischen Militärs. Die Wach« des Regierungsgebäude«
beobachtete volle Neutralität. Auch der Kommandant von
Wiesbaden. Pinot, erklärte, sich nicht in die Vorgänge
einmischrn zu wollen. — Wie der Lokakanzeigrru. a.
meldet. Hot sich der Wiesbadener Magistrat einstimmig
gegen die neue Regierung ausgesprochen und erklärt, daß
er ihre Vesthle und Weisungen nicht anerkennen wird.
Der neue. Präsident- Dorten hält sich tn seiner. Rrstdenz-
Bibiich aus, La ihm wegen der Drohungen der Arbeiter
Wiesbaden zu unsicher geworden ist. Bei seinen Ausfahrten
begleiten ihn zu seinem Schutze stets  2 französische Ossiziere.

Proteststreik gegen den Belagerungszustand.
Duisburg. 6 Juni. Der Proteststreik gegen den

Belagerungszustand hat sich weiter stark ausgedehnt und-
droht zum allgemeine" Dusstand zu werden. Die meisten
Industriearbeiter, «in Tril der Bergleute nnd alle Straßen¬
bahner sind beteiligt. Luch die Beamte und Angestellten
«ine» Werke» haben sich chm angsschloflm. Heute nach¬
mittag fand eine Besprechung von Vertretern der Stadt¬
verwaltung, de« Generalkommandos und dr» Reichs-
Kommissars Seoering mit drn Arbeileroertretern starr, die
die Aushebung des Be lagerungszust andes fordern.

Gegen de« Beruichtuugsfriedeu.
Wien, 7. Juni. Die gewaltige Bewegung gegen di«

FriedensdeüingMgenvon Sr. Germain und für die Ber¬
einigung mit Deutschland fand heute ihren elementaren
Ausdruck tn einer Versammlung. weiche die GrotzSeutsche
Bereinigung der Nationalversammlung im Einvernehmen
mit sämtlichen nationalen Fraktionen Wiens veranstaltete.
Eingeleitel wurde sie durch eine Kundgebung der deutschen
Studentin der Universität Nach dieser Versammlung
zogen die Teilnehmer zu einer Kundgebung vor da» Rat¬
haus. besten weite Volkshall« bis auf den letzten Platz
gefüllt war. Nachdem mehrere Redner tn zündenden An¬
sprachen gegen Bernichtungssrieden in St . Germatn ge-
sprachen und ein großer Teil der Redner dir sofortige
Rückberusung der deutsch-österreichischen Vertreter von St.
Germain verlangt hatte und sämtliche Redner für ein
einiges Groß-Deutschland eingeketrn waren, wurde ein¬
mütig eine Resolution beschlossen, in welcher dir Friedens-
bedingmigen der Entente für Deutschland und Deutsch-
Orsterreich als einzig in der Geschichte dastehender unge¬
heuerlicher Boldsbktrug bezeichnet werden und von den
Vertretern Deutsch Oesterreichs in St . Germain die glatte
Ablehnung diese» Friedens gefordert wird. Gleichzeitig
wurde beschlossen, an den Präsidenten der deutschen
Nationalversammlung in Weimar ein Begrüßungsteiegramm
abzusenden.

Kleine Nachrichten.
London. Da» Reutersche Büro erfährt, daß tn den

Waffenstillstandsbedingungen, die dem Emir vom Afganistan
vorgelegt worden sind, festgesetzt wird, daß di« afganischen
Truppen 20 Meilen hinter die asganische Grenze zurück¬
gehen. während die englischen Truppen in ihren jetzig«
Stellungen verbleiben. Auch sollen die Grenzstämme von
Afganistan die Feindseligkeiten einstellen.

Pari». Die Zeitungen melden, daß der Biererrat
beschlossen habe, tückische Broollmächiigie zur Friedens¬
konferenz zu berufen.

Pari». Nach einer Ha»asmeldung au« Christiania
bat die norwegische Regierung Polen als unabhängigen
Staat anerkannt.

Versailles. Test einigen Tagen enthalten sozialistische
französische Blätter Andeutungen über Zwischenfälle in
Toulouse. Auch habens»zialistische Deputierte die Absicht,
über diese Zwischenfälle in de: Kummer zu interpellieren.
E, scheint, daß die dort stehenden Regimenter gemeutert
haben.

Versailles. Der . Tempi- meldet, daß der Biererrat
beschlossen habe, die Vertragsklauseln abzuändem. denen
zufolge dir kleinen alliierten Staaten in Mitteleuropa zur
Beschränkung ihrer Rüstungen verpflichte! waren. Diese
Beschränkung war folgendermaßen festgesetzt: 80000 Mann
für Polen, je 50000 Manu für die Tschecho-Siooakri und
Rumänien und 40 000 Mann für Südslavien. Der Bierer¬
rat erkennta», daß eine derartig«Beschränkung ungerecht¬
fertigt sei. da es sich um alliierte Staaten Hände». E,
wurde insalgedeff« der von den Vertretern dieser Staaten
aus der Friedenskonferenz»orgebrachtea Beschwerde Folge
gegeben.

Darmstadt. Der Präsident der hessischm Volkskammer,
Adelnng, uad die beiden Abgeordneten, die in Mainz ver¬

haftet worden waren, find heute hier eingetroffen. Sie
waren gestern tns Gefangenenlager Worms gebracht, abend,
über die Rheinbrücke tran,porttert und dort ihrem Schick-
fal überlassen worden. Außer den Abgeordneten ist anch
eine Anzahl ausgewiesener Lehrer hier eingetroffen. Alle
beklagen sich über die unwürdige Behandlung.

Pari«. In einer Besprechung zwischen den Vertretern
der Bergwnksgesellschasten des Nordens und von Pa « de
Calais sowie den Arbeileroertretern kam es zu einer
Einigung, durch dir der Stieikfall beendet wurde.

Berlin. Die Einberufung der deutschen Naiionalver-
sawmiung ist. wie die . Deutsche Allgemeine Zeitung- mit-
teilt, für die zweite Hälft- der nächsten Woche zu erwarten,
und zwar nach Berlin, nicht nach Weimar. Sie wird sich
zuerst mit der Friedenssrage beschäftigen. Morgen kehrt
Präsident Fehrrnbach nach Berlin zurück Alsdann wird
der genaue Termin zur Einberufung festgesetzt.

Berlin. Die Zenttumssraktion der deutschen National¬
versammlung nahm gestern Stellung zur Friedensfrage.
Reichsmmister Erzberger gab eine aussübrliche Schilderung
der gegenwärtigen Lage. Die nächste Sitzung wurde auf
heute anberaumt.

Berlin. Zu den jüngste,! Erörterungen der Blätter
erklärt Generaloberst von Linlinqen. am 9, November!9l8
fei es bet der Haltung der Truppen nicht möglich gewesen
eine Revolution erfolgreich zu bekämpfen. Da ein Ersatz
durch zuoerläßig« Truppen nicht zu erwarten war habe
er au» eigener Verantwortung den Befehl gegeben, von
der Schußwaffe keinen Gebrauch zu machen. Erst nach
Ausgabe des Befehles sei der Kriegsminister benachrichtigt
worden.

Berlin. Ein Erlaß der Reichsregierung hebt den
Brlagerungszustand über da« Gebiet des Freistaats»
Braunschweig aus.

Berlin. Präsidium und Präfidialbeirat des Reichs-
bürgerrates rtch'el tn dieser schweren Schicksals stunde de«
deutschen Bol-res einmütig die ernste und feierliche Mah¬
nung an alle deutschen Staaten und Stämme, sich bewußt
zu bieiden der Tatsache, daß sie verbunden sind auf
Leben und Tod, daß Trennung den Untergang und den
Tod der Nation bedeute Gegenüber drn von der Ent¬
ente mit Absicht geschürten hochverräterischen Amtrieben,
das deutsch? Volk «ndgüttig zu vernichten, indem sie die
Zersplitterung der Nation mit den rücksichtslosesten Mitteln
des Imperialismus anstrebt, darf es nur eine Antwort
geben, wir halten fest am Reichet

Aus Gtadr und Bezirk
Ragow . 10. Juni ISIS.

Krieg- Verluste.
Die wkrtt. Brrlestliste Rr. 767 »«rzelchuei:

Walz , Karl . Sergt, , 2S.S77 : Walddorf , infolge Krankheit gestorben,
Kugel . Friedrich , Sil SS, Wildberg , verwundet
Renz , Friedrich . 26.S.SS, Oberjettingen , leicht vrrmundet.
Hghr , Georg Gefr ., 14,6 84 , Altensteig -Stadt , leicht verwunde ..
Brost , Christian . 26 S8S , Epieiberg , leicht verwundet.
Mater  Mlhelm -S.S8, Nago  ld , leicht verwundet.
Theurer , Johann , Sergt ., 12.5.84 , Bondois , leicht verwundet.
KUbter . Philipp , 21 .4 89 . Alltenstsig -Stadt , »ermißt
Raible , Leonhard , 23 .3.S8, Ergenzingen , schwer verwundet.
Geigle , Adolf , IS.2.80 , Mötzingen , leicht »erwundet.
Walz . Christian , Gefr ., 5 5.7S. Rohrdorf , insolge Krankheit gestorben,
Kühnle , Christian , 3 5.92 . Haiterbsch , infolge Verwundung gestorben.

Durch Entschließung des'Staatspräsidenten wurde der
geheime Lsgationerai Freiherr von GÜlttinzen  tn
Stuttgart zum Staatsanwalt in Hrilbronn in der Mrnst-
stufe der Landrichter ernannt.

Aus Grund der im Menst April d. I . oorpenom-
menen mittleren Bsrrvaltungsdienstprüsung ist zur Uebrr»
nahme der in Z 1 der K Verordnung vom 16. Okiobrr
1913 (Reg.Bl. G. 244) bezeichnten Armier für. befähigt
erklärt und zum Berwaliungspraktikanten bestem Worden:
Otto Roller  von Hochdors OA. Horb.

Kleiderkasten . Wie das,Kriegsministerium mttÄilt,
können Stoffe und Bekttidungsstücke an entlaßen- Kleider-
karlepinhader nicht mehr abgegeben werden. Letztere sind

j aus BezuZsschrine angewiesen. Für die noch im Dienst
befindlichen Kteiderkarteninhabrr gelangt demnächst eine
neue Kleiderdarte oerringerlen Umfangs zur Ausgabe.
N»ch vorliegende Gesuche finden hierdurch ihre Erledigung;
besonderer Bescheid wird nicht erteilt.

r Deutscher Guttemplerorden « Vom 7 —Juni
fand in Stuttgart im Bolkshau« Frledrichrstratze 39 «tue
Arbeitstagung der süddeutschen Distrikte statt. Sie befaßte
sich in erster Linie mit den Fragen der zukünftigen Werbe¬
arbeit für die Enthattsamkettsbrwrgung, de» Ausbau» de»
Iuzendwerk«, der Heimstättenbewegung und der Gründung
von alkoholfreien Bolkshäusern.

I « die Heimat. Wie das Kriegsministerinmmit-
ieilt, ist am 31. Msi vom Kriegsgefangenenlager Ulm
ein Transport von 455 Kriegsgefangenen Litauern und
Letten in ihre Heimat abzegangen. In der nächsten Zeit
wird ein größerer Transport Rüsten, etwa 1800 Mann,
ebenfallsz m Abschub gelangen.

Ei » origineller Streik. Eine neue Streikart ver-
suchten die Kölner Straßenbahner weren Ablehnung ihrer
Forderung aus weitere Teuerungszulagen. Da sie wegen
der englischen Besatzung die Arbeit nicht elnstellen durften,
haben sie die Ausgabe der Fahrscheine eingestellt, besördsr-
ten die Fahrgäste unentgeltlich, um die Direktion gefügig
zu machen. Diese sperrte kurzerhand den Strom ab und
legte den Betrieb lahm. Da aber der Verkehr der Be-
satzuagstruppen größtenteils aus die Straßenbahn angewiesen
ist, befahl der englische Gouverneur den Straßenbahner»,
ihre Dienste sofort ordnungsmäßig wieder auszunehmen.
Das Hais.



Na - dem Adrige« Württemderg«
r Liebeazell. Ein Biehschmuggler au« dem Nagold-

lal wurde mit riiem Paar Ochsen samt drm Wagen und
einem Füßchen Schnaps abgesaßt; alles hätte ins Badische
kommen sollen.

r Stuttgart . In eins? van etwa 1500 Mitgliedern
besuchten Drlsammiung der Gotzstutgirter Ortsgruppen des
Deutschnalionalrn Handlungsgehilsen' Verbanürs wurde nach
einem Vortrag des Verbau»«Vorstehers Bechly und ein¬
gehender Dirkusston einstSmmia folgende Entschließung an¬
genommen: . Me Artsgrupoe Groß-r-tuttgarks imD. H. B.
begrüßen di« Stellungnahme der Verwaltung und des Aus-
sichl»ra!«s hinsichtlich der Richtung, die der Verband in
der deckscher, Mgrstelliendewegung einzuhakten beschloß.
Sie teilen d!« Aaschauung, daß sich der D. H B. d-m
geplantenE nhritsoerband nicht anichleßen kann, weil ec
1 eine kaufmännische Berufsorganisationblrrben will, der
Einheitsoerbaid oder Angehörige aller Berufe ausnehmen
will; 2. eine Mäinerorganisailoi bleiben will, der Eir>
heitsoervand aber auch weibliche Angrstrllte oller Berufe
aufnehmen will; 3 in der Zusammensetzung des Einheits¬
oerbandes keine genügend; Gewähr sür die Bilsuni; eines
einhrillich-n Belbandcharadtns. der unbedingten Boraui-
setzung für den organisatorischen Erfolr. «rbl ckk. Der
D. H B will krinen Kampf mit den AngchellemVerbänden
anderer Richtung und wird nach wie vor die Hand zu
gemeinsamer Arber» bieten, wrd aber auch mll Entschieden¬
heit dafür e ntreten, daß den männitch-n kaufmännischen
Angeftellien eine mrchtvolle eig-ne Berufsserirelungu»ge-
schmölirl«ihslten vlkibr. Die Ortsgruppen begrüßen ferner
die Beraukermit, der Anwendung aller gewerkschasil chm
Kampfmittel und der Streikunterstützung in der Satzung
und sind bsre-t. in straffster gewerkichaffl'cher Dtrziplin
Schalter an Schulter mit den organisierten Angestellten in
den anderen BerufLverbänsen für dte Angest;lltrnsorde-
rungen ru Kämpfen.

r Tübiugeu . Ir einer von drr iozittdrmskratischen
Pnrte. in ore Margrarütri«inberufener Versammlung wurde
lebhaft über die Lebenrmittelriot im Deziik geklagt. Meh¬
rere Hundert Arbeiter und Arbeiterinnen zog;« nach der
Versammlung vor das Oseramt. wo sie den Oberamts-
vorfland. Reg erungsmt Pceuner zum Rücktritt sufforderien.
Als nach längere» Verhandlungen der Ode amlmann er-

kliikte, um seinen Rücktritt einzukommen, g uzen di« Ar¬
biter in Ruh« auseinander.

r Wetlhei « «. T . Bei dem Hausumbau des
Schuhmachers Pfister hatten die Arbeiter kaum im Keller
begonnen, al« der unterfangene Teil des Hause« plötzlich
einstürzie und mehrere Arbeiter zum Teil verschüttete. Sie
konnten bald wieder unter den Trümmern heroorgeholt
werden, ohne besonders schwere Verletzungen erlitten zu
haben.

r A«S dem Gchwarzmald. Wieder 35 000
gesunden wurden in Donaueschtngei? bei der Eisenbahn-
brücke am Buchberg oon badenden Gymnasiasten. Dir Ka-
feite lag im Wasser. Der Fundort wurde oon einem der
bereits in Hast befindlichen Diebe, die dar Geld vor einiger
Zeit in der Kaserne gestohlen haben, verraten. Die Scheine,
bestehend aus deulschsm und russischem Gelde. sind ein Teil
de« über 250 000 gestohlenen Betrages, der nun wieder
etwa zur Hälfte beigebracht ist

r Ulm. Die aus Amerika gekommenen Schweine¬
fleisch- und Speckzuweisungen können hier erst Mitte des
Monats verteil; werden, wril dir Untersuchung aus
Trichinen so lange Zeit in Anspruch nimmt.

Briefkasten.
Noch Btilbberg. Die in dem schwarz yesiirbten Militär-Wall¬

st off ausgetretenen Falten, sogenannte tzitzsalten, sind hervorgrrusrn
durch zu enges Zusammentreffen beim Färben. Die Falten werden
voraussichtlich durch kein Mittel verschwinden, aber es könnte der
Versuch gemacht werden, jedes einzelne Stück vollständig glatt durch
gut warmes Wasser zu ziehen und wenn der Stoff vollständig genetzt
ist, den Stoff aus rin Tuch, schön glatt gestreckt, auszustecken und aus
dem Tuch ganz trocknen zu lassen. Bei den starken Mtlitärstoffen
ist wahrscheinlich keine Hoffnung vorhanden, daß der Stoff besser wird.

Letzte S>r«chrichteA,
Amsterdam. Revier meldet aus Paris , daß die Ant¬

wort der Alliierten nicht vor dem 14 Juni sertiggestelll
sei; im Virrerrat gewinne die Anschauung an Boden, daß
Deutschland eine genau angegebene Summe als Gesamt-
oerbindlichkeit sür den angerichteten Schaden auferiegt
werden soll.

Amsterdam. Nach der Nrw Parker . Sun" wächst
die Neigung, eine endgültige Entschädigungssumme feftzu-
srtzen; die Franzosen bestehen aus mindestens 50 Milliar¬
den Dollar, die Engländer auf 40 Milliarden und die
Amerikaner wollen nicht über 30 Milliarden gehen.

Bekanntmachung.
Deiriffi: Bewilligung von Entlaffnngsanznge « an

Kriegsreotenempfänger.
Nach der Verfügung des Kriegsm'nisteriums Nr.

82881 K D. 2 vom 20. 5. 19 erhalten sämtliche Kriegs-
nntenempsänger mit 10 oder mehr°/, Trwrrb̂brschlünkung
einen Eniiassungsanzug, sossrn dieseiven:

1) nach dem 1. Juli 1916 entlassen worden sind, und
2) ihr Einkommen jährlicĥ 3000— nickt übersteigt.
Es besteht Anspruch auf eine Uniform zu */^ el Trag-

wert oder einen Zioilanzug.

Dt« (Stadt )Schulih-Armier werden gebeten, Vor¬
stehendes auch noch auf ortsübliche Weise bekannt zu
machen, mit dem Ansügen, daß sich die Anspruchsbelech-
listen bei ihrer Orisbehördr zu melden haben.

Die (Städt-)Schultb.-Armier werden ersucht, die Be-
H'zgsbrrechtski in eine Liste aufzunehmrn und den gegen¬
wärtigen Tages- drzw. Iohrerverdier.st daraus zu beschei¬
nigen.

Visse Listen wollen sodann unter Beifügung der
'Rentenbücher, Miliiärpässe und eines eornil. Steuerzettela

späteste»- bi- zam LS. Jaui LALL
dein Bezirkskommando übersandt worden.

Bezüglich der Ausgabe der Bekleidungsstücke wird
nach diesseitiger Prüfung der Anträge weitere Bekannt¬
machung durch die Ortsbehöidrn erfolgen.^

Calw , den 6. Juni 1919.
BezirkSkowwaudo.

LmdMWstt. Vezirksierem RWl
BewmtmliiiiW bete. lMdw. Meiler.

Dies migen Landwirt« des Bezirks, die einen Bedl
an landwirtschaftlichen Arbeitern haben, wollen solchen
Housmitstrr Zipp er er  in Nogold anmelden.

L «udw . Bezirk - Verein.
Dir Veretvslelluüg.

Nagold.
Verpachte ^Klee

tm Rckschendaum.
Chr . Heiutel

n orNHULl lULllULttHLll-I

o

^ von Wair
O vorrätig bet
8 Buchhandlung Zaiser

llagoili.
Ne« eiugetroffe» sir

^ Nagold. H

Tomatenmark
Brechbohnen
Junge Erbsen

„ Larotten
Wirsing
Weißkohl
winterkohl
Apfelmuß
ohne Marken bei

Berg K Schund.

Beim

BezirkskMNMdo CM
werden am Freitag , de» IS . ds . Mts.

Bekleidungsstücke
an die Leute abgegeben, dir brreils im Besitze eines schrift-
ltchen Aurwesie» vom Bez. Kcmwando sind Die Leute,
die nicht im Besitze eines solchen Ausweises sind, können
nicht berücksichtigt werden. E« ist daher zwecklos, daß
solche Leute zum BeziikskommandoKommen.

Nagold, den 9 Juni 1919
Stadtschulthettzeuamt : Maier.

Attensteig-Stadt.
Mit dem am Donnerstag de«

IS . Ẑ«»i dS. IS . h'er stattst-rdenden

««d

SlhNiMMl
freisregierung ein

Pferdemarkt
ist mit Genehmigung der Kreisregierung ein

»erkunden.
Den 7. Juni 1919.

Gtadtschultheitzeuamt:
Welker.

Berneck.
Die Frhrl «vo» Gültliugeu ' sche Gut - Herrschaft

verkauft au« Kegekhardl Abt. Tiesenbach falzendes aus-bereitete

Mklstmiihiitz
(185 Fi. 5 Ta. 4 So.) Lanz- und Säghalz, 194 St.
mit 165 80 Fm. und zwar:

Klaffe I II III IV V Sick. Fm.

r«»ih»h 14,92 55,11 54.49 23.85 11,67 187 160.04.
rSzhsh 2,90 081 2.05 7 5,76.

i

Combe  in Sern eck oorgrzeigt. Die Brrkau: bedingung»
sind die allen staatlichen. Gebote wollen, in ganzen ur
Vi» Plazenten der 1919r Taxpreis« au' ^- r̂ucki, aus dc
ganze Quantum in einem  Los, wohlserschloffrn und ni
der Ausschrift versehen; Gebot auf Stammholz di».

NMttÄtl. IL.3«»i r. I. M«. » Uhr
an Herrn Forstmeister Rommel  in Alieusteig eingereicwerden.

Versailler. Nach einer Meldung des Matin soll sich
der Völkerbünde ausschuß für die Zulaflung Deutschland,
zur Gesellschaft der Nationen entschieden haben; Echo Ide
Paris meint, daß der Himmel sich für Deutschland aushelle.

Pari«. Die sozialistische Gruppe des Parlaments
nahm eine Tagesordnung einstimmig an. in der sie von
den Verbündeten Verbesserungen zu Gunsten der Besiegteni« Fliedenevertrag erwartet

Versailles. Di« amerikanischen Blätter melden, daß
der Text der Antwortnote aus die deutschen Gegenvorschläge
im Lause de» heutigen Dienstag überreicht werden kann;
englisch; Kreise ballen die Fertigstellung nicht vor Donners¬
tag möglich.

Berlin. Die Streikbewegung in Italien greift weiter
um sich. In Neapel, wo der Generalstreik ausgrbrochen
ist, kam es zu Ausschreitungen und Barrikadenkämpfen;
der Generalsekretär der sozialistischen Partei Italiens erläßt
einen Aufruf wegen Vorbereitung de» internationalen Ge¬
neralstreiks als Proiest gegen die imperialistische Weltpolitikder Entente.

sä « dt« eqrtstletnura I,na «t»iortttch P « a « atz «,»««« «erlaad»r >. M. Kats,«-»»«» « arl Set»«»»,«»:
Amtliche- .

Höercrrnt N « gokt».
Betreff: BiehstavdSverzeichuiS «ud Vorwerk »«- - -

liste für Rindvieh.
Don nächster Woche an, sobald da« Ergebnis der

neuen Viehzählung oorliegt,wird der Vezirkroiehaujbringungi-
ausschuß wiederum eine Btehbeftandsausnahme vornehmen.
Der Ausschuß besteht außer dem Geschäftsführer de« Ober-
Käufers und einem vom Bezirdsrat gewählten sachverstän¬
digen Landwirt noch aus einem vom Grmeinderat zu de-
stimmenden Mitglied der Gemeinde, sür die da»Verzeichnis
angelegt wird.

Die G.'meindebehörden werden nun angewiesen, binnen
einer Woche das Gemetridemitglted zu wählen. Bei der
Wichtigkeit, die der Anlegung der Biehstandsoerzetchnifles
bei der jetzigen Viehknappheit zukommt, ist dir Wahl eine«
geeigneten Sachorrfiäsdigen der Gemeinde von besonderer
Bedeckung; es empfiehl! sich bet der Auswahl desselben
auf die Kr-ise der Verbraucher Bedacht zu nehmen.

Den 7. Juni 1919. Münz.

Naqold.

MmllW Aliemetzr.
RWe»SMW. de»IS. 3mi

rückt die

gesamte Mermehr
zur Hebung au».

Antreten morgens7 Uhr beim Magazin in der Burg-
straßr.

Da - Komurauds.

Bekanntmachung.
Infolge de» niedrigen Wasserfiande», sowie Mangels

an Kohlen sind wr gezwungen, unseren Betrieb wie im
vorigen I,h :e einzusch änden.

Zu diesem Zwecke werden ab 11. Juni die einzelnen
Hochspannungsleitungen tageüber von morgens6 Uhr bis
abend» 6 Uhr abaelckaltet, iodaß am

Dienstag und Freitag
die Gemeinden im OA. Nagold:

-itteusteig Dorf Attrmifra Ikrure«, Nöstagea,
Kkersßardl, KgenHause», Kttmaaasweiter,
ASuf- rou«. Harrrveiker, Haugenwakü Kaiter-
vach, Mt«dersbach Monßardt HöersH« »«karf,
Nohrdorf. Simmersfekd, SpielVerg. Ile - er- erg,
Makddorf. Wart . Wende»

in der genannten Zrii keinen Strom haben.
SmMeierMsl>-EleIiirizM»ierll

Lkiortz-SiiUM(8.E.L.)
Utat . Tei»ach, den 7. Juni 1919.

äoliriê eit!

iDpsnr l.ur js-^ ItenLieig
Lperisldsus fünOsgrlgel'stsctisften.

Voppeiflinten- Lücksflintsii.L2r̂ Ü!>rLrs>.
kevolvek' l-1sr»'lsclep>stoi«>̂

6ssrRr >rflS.
i-uftgewek̂e u.LmrTier-sk^LSn.Mun,'«i'on.
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^sg0g !sse .̂ M !c!locken. Nickfsngen, felci bestecke . »
Xocksppsnste .eeuenreuge u,sw . - Î ski qs pnei 'se!

MdkltrWM»!S
HältIV. 3MtI. ÜSlw-oeMM.



Amtsgericht Nagold.

In dem Konkursverfahren
über da» Vermögen des Philipp Maier , Inhabers der
Firma Philipp Moirr Sohn in Alteustetg Stadt ist zur
Abnahme der Schlußrechnung drs Verwalters, zur E Hebung
von Einwendungen gegen das Schlußoeizrichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen sowie zur
Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der Auslagen
und die Gewährung ein» Vergütung an die Mitglieder
de* Stäudigeraurschusitsder Schlußtermin aus

Moutag de» 7 . Juli ISIS uachmitta - S S Uhr
vor dem Amtsgerichte auf dem Gerichtstag in Attensteig
(Rathaus) bestimmt.

Dt« Vergütung dre Verwalters wurde aus 2100
seine Auslugen auf 509 35 H festgesetzt.

Den 7, Juni 1919
Amtsa «richt - fekretär Züru.

L> IZ
^ Lei meinem ^ dsckieä von î LAolä ruie icb
g allen Lelcannten in Ztaät uncl Le îrlc ein ^
L!
lü
lH
SHl

Unterjettingeu , 9 Juni 1919.

koiÄiekssI 6̂l )̂6 ^̂ 0ll1
unä inni^eg 6 oit xrüss Luck eu.

Ztaätpfai ' i'oi ' Ztsmmlsi ' .
m __

rauer-

statt Karisri.

3m Konkurse
î snn > K/Iaetin

iisrniunn ^ sichert
über das Bermöqek des Philipp Maier , Inhabers der i
Firma Philipp Maler Solzn von Atensteig-Stadt sind bei
der bevorstehenden Schlrrßvertkilurrg noch zu derückfich- '
tigen unbrvorrechttgte Forderungen . . ^ 18' 973 87.
Der oersügbsre Mafsedestard brtiägt . 11031 .16,
wovon noch die Kosten des Verjähren abgehen.

Den 7. Juni 19!9.
Konkursverwalter:

Bez.-Noior Beck.

PftWMss
am nächster Mittwoch den
11. Juni 1919 vorm . Vs8
Uhr auf der Siadipslege-
kanzlei gegen dir« Bezog
lung. Bergherde kommt auf
den Bollmaringerberg.

Verloren
ging aus der Wiidberger
Straß « ein«

BrieWchcM I »hgll.
Der redlich« Finder wird

gebeten, dieselbe gegen hohe
Belohnung im „Sckwarz-
waldhotel'  in W ldderg
abzuaeben.

zum Eiereirrrnacheu
empfiehlt

H. Gauß.
Nagold.

Morgen Mittwoch kann

abgeholt werden in
Grümvgers Kalkwerk.

Nagold.
Ein tüchtiaer

Melschreim
Kann sofort eintreten bei
Friedrich Schwarz

mech. Mök kschreiverei.
Nagold.

Mädchen
gesucht.

Suche aus L. Jali edi
jüngere» Mädchen.

Nru Luise Hölzle.

Ein 14—16jährize« wrl>
liges Mädchen wird in
kleine Beamtrnfamllie aus»
Land zur Beihilfe in Küche
und Haushalt gesucht. Lohn
nach Urbereinkunft. Eintritt
sofort.

Zu erfragen bei der Ge-
schästLstelle der Blatter.

1» Ar
Nagotd.

07»

MmV
M—».. ^« a- q-

»2 2«
'LZ ? -

Messer
und Scheren

werden zum
Schleifen

angenommen.
Bahnhofftr . SO. Hth».

Jfetshanse » .
E-n gewondrer wer

Veniobte

zz Ar HkMMg
der ocr Ooerkiche verpach¬
tet an Oci und Stelle räch, i
sten Miitwoch. den 11. Juni
nornntlaas 11 Uhr.
Chr.HSutzler. Metzgerm.

E luttlingsn Î isgolci ^
^ Pfingsten 1919. ^

^ Ummingen ^PfrouSovf . ^

^ Hochzeits-Einladung . A
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde

NR und Bekannte zu unserer am NR
^ Donnerstag Sen j2. Juni MS ^

im Gasth. z. „Lamm" in Emmingen ftattfindendenM
EI Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Q

Schmrrzrrfüllt geben wir Verwandten. Frrun-
den und Bekannten dir Mitteilung, daß unser
lieber Vater, Schwieger- und Großvater

Konrad Brösamle
Baner

im Titer von 77 Jahren heule früh um 4 Uhr
sanft in dem Herrn enischlafsn ist.

Um stille Teilnahme bitten
Friedrich Brösamle , Metzger mit Frau

Magdalerre grd. Haag.
Georg Brösamle , Mlecwki mit Frau

Karoliue g b. Braun.
Marie Seeges seb. Brösamle mit Ehemann

Fritz Seeger in Pforzheim.
Warb . Haag geb. Brösamle mit Ehemann

Simorr Haag 8 . S.
Me Beerdigung  findet am Mittwoch

nachm. Vz2 Uhr statt.

Heuerlrag
beim Soldaten heim yrrpachrel
on Ott und S, -lle am D»»-
»kl»t«z de, 12. I «ü »um.
S »hr.

Chr . Raas , Schneider.

Frische

Bchensee-
Felcheu

eingrtrofirn bei
Berg L Schmid. !

Kjzwkli
nebst Woirngrb. mit oder!
ohne «eech. Schreinerei
zu kaufe» gesucht. Angeb.
rvtt Preis usw. im«. 8 . v.
1S4S ar L,d.M,ffk tt»ttl>r1.

W Reiz
Schrerrrer:

Sohn des
Postboten Renz
in Emmingen.

We Mz g
Tochter des EI

ch Andreas Renz EI
Metzger EI

in Pfrondorf. EI

« Den wshliöbitchen Otteorhörden ' nd aer vê h-.iichen
! Einwohnerschüft von Nagold und Umgebung mache ich
- mich bekannt zur

findet dauernde Beschäf¬
tig «»« wr

Ehr. Weimer
mech. Schreinerei.

^ KirchgangV-12 Uhr.
Z Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung HS
^ entgegenzunehmen. ^

Sägmehl
hat daverud abzugeve«

Vacküs- 3vdllstrie. MldSerg.
M MMW

HemdenflanLlle. Schürzenzeugle
Kleiderzeugle, reinw Unterrockstoffe

Blusenstoffe, Boile, Schleierstoffs
weiße BollvNseide, Dirndlstoffe

weißen Bettköper, weiß Tuch usw.

GrcherWmMW-Mztze!
Herren-Hosen

aus Papiergrw b?, um L«mtt zu räumen
werden zu 8 ^ verkauft.

Großes Lager in sümittchen

Emailwaren
wie Ringtöpfe , Eimer usw.

MreuhM Geschlv.
Lederstraße. Calw Lederstraße.

Waffer- und Feldkrüge.
Milch- und Schmalzhafen,

Einmachtöpfe, Einmachgläser,
Honiggläser mit Schraube.
:: :: Schöffeln :: ::

bei

rrrZüis. Hermann Unoäsl.

sSMlichtt PWemhettev
in Groß - nnd Kleirrpflafter.

Um geneigt?.-! Lvohkwollen bitter

Karl Spreng , Pflasterer,
Minder stzLli,.

ff . Mattierungen , 14 Mb.

Copalpolituren Itr. 18 Mk.
PetersSvM MöSellM 18  Mit.

bsrzlrch.Wmz»,»mm.in.nM.
Konfift. Fett. Klgr. s Mk.

SchraivogelL Seitz
Tchremermeittc«

Stuttgart, Tnlpmstr. 48. Telef. 8813.

Llläo^ erll ,bkkviennmzen/^
Nagold.

I ». Heiles, gernchkoses

5GMM
ist etngetioffen bet

Berg Schmid.
G ü N tt n g e n.

Verkaufe »in
gut er-
baltrne«

mit Gummibereifung.
Friedrich Fischer.

Gnltlinzeu.
Einer, noch urerhüttenen

Ambos
verkamst
R. KleiffbeK, Schmie-.

Haitervach.
Ei» i2 Wocnm „.öchllges

Schwein
Srsllisg, ha, zi? verkaufen.
Karl Schua», Mer.
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